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NUung der kırchlichen Verhältnisse, insbesondere der Patronatsrechte, liegt be1 allen Tel
Untersuchun der Schwerpunkt bei einer Proso 1e Ortsgeıstliıchen. In
chronologisc Serie werden Lebensdaten, Herkun t7 Ausbildung, Weihen und beruf-
lic Werdegang der Pfarrer vorgestellt. In Frickenhausen wurden 124 Pfarrer VO
1239 biıs 1953 1n Gaukönigshofen Pftarrer VO: 1344 bıs 1946 un: 1in Geldersheim 49
Ptarrer VO 1293 bıs 1949 ertaßt. In ıhrem Intormationswert eNtTts rechen die rel Stu-Ü1en eLtwa den evangelısch-lutherischen Pfarrerbüchern, dıe der ereın für BayerischeKırchengeschichte herausgibt, doch scheint die Quellenlage schwieriger se1N,enn WITL ertahren L1LUT be1 CIMNMISCOH wenıgen Geıstlichen über den Beruf des
Vaters.

Dıie Geıistlichen überwiegend aus der 10zese Würzburg. Die Möglıch-eıit als Kleriker soz1ıal aufzusteigen un: durch die tinanziellen Vorteıle als Pfarreiunha-
ber häufig auch ATINIC Famıiılienan ehörıge unterstutzen, belegt VOIL allem Knetsch.
Es wurden ber nıcht 11UT weıblic Verwandte als Haushälter aüfgenornmen, vieltach
wurde uch eıne geistliche Ausbildung gefördert, da{fß „geNEraklLoONENVeErSETIZLE ‚DY-nastıen“ VO Welt- und Ordens eistlichen“ S 1533 entstehen konnten.

Deutlich erkennbar wırd auc das seIit der Würzbur Hochschulgründung (1582)gestiegene Bıldun SNIVveau. Seitdem gıbt CS ıne ohe Anzahl graduilerter Prie-Ster. uch treten 1e früher sehr drastisc ausgetragenen Konflikte zwıschen den ın
1CI Lebensweise oft wen1g vorbildlichen Amtsträgern un der Gemeinde stark 1ın den
Hınter rund, achdem die Beschlüsse des TIrıdentinischen Konzıls und die Reformen
1n der lerikerausbildung wirksam WUur

In den beiden Studıien Gaukönigshofen un Geldersheim 1St die AÄuswertun
knap  RE Bemerkenswert 1st die Ausbildung eiınes „katholischen Dorfbewußtseins
(Weı 173) während der Barockzeıt, wodurch die Posıtion des Pfarrers als Vollzie-
her der sakramentalen Handlun
der Gemeinde eın efordert AT“A und geistliıchen Aufgaben festgelegt un: VO

Eıne vVviertfe Stu 1e VO: Enno Bunz betafßt sıch wıederum mit Gauköniı shoten. Aus-
5C en! VO  - einem Archivalientund wırd onkret das mıtunter problematische Verhält-
1115 zwıschen dem Pfarrer Georg Luginfslandt un seıner Gemeinde dargestellt. Der
Geıistliche mu{fste sıch FS536 bei dem zuständıgen mtmann und be]l dem Abt VO

Oberzell dafür rechtterti C da{ß e1ım Patronatstest, dem Tag des ostel Jako-bus, Gemeiuinde ver hatte. Er rechtfertigte sıch damıt, da: seıne tarrkınder
VOT dem Kırchhof gespielt un! gefeiert hätten, weshalb  ern „ WECSCH ihres gottlosen We-
sens“ S 38) 6S VOrgeZzZOßCcN habe, 1n Eichelheim dıe Messe CSCI1.

Dıie vorgelegten Ergebnisse lassen noch kein abschließendes Urteıl über das For-
schungsprojekt Z doch bereıts die „Werkstatt-Berichte“ machen neugıier1g auf weıte-

Untersuchungen.Bayreuth Rudolf Endres

euzeıt
yrıdon Dem Kontogıiannes: ToO GLVOALTLKOV Entnua 1017’-— v Ot.); Athen
1987, 4721
Mıiıt dieser Doktordissertation der Theologischen Fakultät Athen wollte der ert.

die kom lızıerte kırchenpolitische Posıtion des Katharinenklosters auf der Ha bınsel
Sınal (6 h 1n Konzentration auf die kritischen ahrhundertenJh. un: durch
Archivstudien! vertieft 1  C bearbeiten; beı den damalı Wırren ıng CS, urz gesagt,1n einer ersten Phase den Anspruch der Erzbischö Abte) Sınaiklosters auf
Autokephalie Unabhängigkeit VO Patrıarchat Jerusalem), in einer zweıten

Es handelt sıch die Archive auftf dem Sınal un: 1n seinen Fılıalen SOWI1e 1in den
Patrıarchaten Jerusalem un! Alexandreıa; vgl Lıt.-Verz.: 349—385).
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dıe We1 derselben Patriarchen,; die kanonische Wahl der Erzbischöte anzuerken-
nen NC  3 dıe eNTts rechende Weihe erteıilen. Im Verlauf des unverhohlenen
Machtkampftes tand das atriarchat Jerusalem Unterstutzung beı seınem Nachbar, dem
Patriarchat Alexandreıa (als Anwalt der altkirchlichen Tradıtion g€ enuüber unzulässı-

Neuerungen Lat sıch sowohl 1n diesem Fall W1e uch bezüglıc der Forderungen
russıschen Zaren nach dem drıtten Ra für das neugegründete atrıarchat Mos-

kau 11589] der Patriarc VO Alexandreıa, Melet10s [1590—-1601];, hervor); lex-
andreıa War direkt iınsotern betroffen, als AA SınalA noch mehrere Metochıa,

kleinere „Suffragan“-Klöster, 1n Kaıro un:! auf Kreta, ehörten. Die Rechts-
schwer entwiırren, weıl die Reklamatıonen des Sınal sıch 1inlage Wal uch deshal

VO „Sınal un Raıthu“) UN denPersonalunıion sowohl auf den Erzbischofstitel Ü aa
Abtstitel bezogen.

Der Autbau des Buches fol den angedeuteten Phasen des Rechtsstreıites (16./47.
b7Zzw. 18 un Jh.); 1m Mıtte punkt der Aufmerksamkeıt stehen die jeweiligen C1-

häupter des Sınal Y nm A Kloster/Erzbistum). Manche Ka tel sind trocken geraten,
die 11UT eiıneınhalb Seıten urh assende Au zahlung des Briefwechsels hne

Sinau1abten und den Papsten Pau un:jede Hintergrundinformation 7zwiıischen den
1n dxe Geschichte des Sınal als Ort der

Askese
Urban 14 7-89) Trotz eıner Eintührun

S wird dem westlichen Leser Inhalt des gut dokumentierten Buc R

fremd eiben. Der inzwischen beendete Jurisdiktionsstreit 1st ber e1ın Paradebeispielbanl
(Paradıgma) für die Problematik, die sıch innerhalb der Orthodoxie be1 tast jeder sıch
ZUSAaTiZzıch entwıckelnden Autokephalie b7zw. Neugründung eınes Patriarchates erg1bt;
der Ausbruch aus dem 1m 6. Jahrhundert festgeschriebenen Schema der Pentarchıe
(Herrschaft der üunt Patriarchate als Kirchenstruktur) 1st Imäßig mıt Perioden
zeıtweıse unkanoniıscher Verwaltun (bıs ZUrFr Rezeption eiıner euregelun durch d.1€
5Syno der Gesamtorthodoxıe) VEr unden. Unter dieser Rücksicht 1sSt 1e Lektüre
uch tür die Gegenwart noch aktuell un empfehlenswert. /ıtate nıcht immer über-Kritisch lıeße sıch anmerken, da: der ext durch über]! Rsichtlich un! lesbar leibt; uch fehlt nıcht Druckfe CII, be1 der rennun
nıchtgriechıscher W orter bzw. der Umseschriuft slavıscher Buch- un: Zeitschriftenartike
(19; Anm f Der Herausgeber viele beachtenswerter Texte A4Uus den vatıkanıschen Ar-
chiven heißt: Georg Hotfmann (88, Anm. 98—100); die Seitenzahlen eiım Artikel
VO Deliales 359) lauten richtig: 108—127 Im Inhaltsverzeichnıs ıst eıne Jahresan-
yabe mifßraten (414, 2v Podskalsk'yFrankfurt/Maın

Marıe-Loui1se Gondal: Madame Guyon (1648-1717). Un NOUVCAaU Visage, Parıs
(Beauchesne) 1989
1ermıt lıegt nach der Dissertation L’Acte Mystique. Temojgnage Sprituel des

die zweıte Arbeıt der utorin überMadame Guyon (1648—-1717), Lyon 1985 ”
ber pragnanter un! umfassender alsfranzösıische Mystikerin VOI, wenıger volumınös,

1e
Dıie Dısposıtion des Buches 1St dem Sujet eMmMESSEC; Madame Guyon nähert sıch

der Wahrheıt 1n der Weiıse des Umkreıises der hrheıt, ihrer Entfaltung VO 1Ns Bı
verdichteten Erfahrungen; Gondal versucht eın \h: iıches, indem S1e ıhrerseıts
die stikern umkreıst: Sıe eht aus VO'  - ıhrer Wirkungsgeschichte, ıhrem historischen
Umte dem leichsam e eräußersten“ Rahmen ıhres Le C1Ss wendet S1C VO  -

1er aus Mme Guyons Kirchenbe rıftf Z der theologi_sqhep Deftinition ıhrer
aft der Christen, S1C ENTWIC elt sodann Mmemystischen Fxıstenz 1n der Gemeıinsc

mıt der kirchlichen Hıer-Gu Oons Selbstverständnıs anhand iıhrer Auseinandersetzun
AarCcC 1e, VO dort aus Mme de Guyons stik 1n iıhren eo-logischen un christo-
logischen Bezügen nachzugehen, un!| En enttaltet die utorıin die Existenzerfah-
Frungen der Mystikerin als eın Ausdrucksmiuittel ıhrer kÖ rlıchen, leibhatten Person.
Es wırd Iso versucht, die vielfältigen Aspekte nachzuzeıc C. welchen siıch die
„Außenseıte“ stischer Exıstenz „Innenseıte“ ın ıhrem wechselseıtigen,
konfliktreichen CZUS aufeinander beschreiben lassen; un! demgemäafß stellt sıch Mme

Dogma un! Hıerar-de Guyons ıta als Bezug individueller Frömmigkeıt auf Lehre,


